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Alltagsintegrierte Sprachbildung und -förderung 

Sprache als Schlüssel zur Welt 
Sprach‐ und Kommunikationsfähigkeiten sind sowohl Voraussetzung für eine gelungene so‐

zial‐emotionale Entwicklung als auch  für Lernen und Wissenserwerb  (Hruska, Rohrmann & 

Wirts, 2024; Sachse, Bockmann & Buschmann, 2020). Ausreichende Kenntnisse der deutschen 

Sprache sind Voraussetzung für eine erfolgreiche Bildungslaufbahn. Tatsächlich können Kin‐

der in den ersten vier Lebensjahren die Grundlage einer oder mehrerer Sprachen erwerben, 

wobei immer mehr Kinder in Deutschland mehrsprachig aufwachsen. Vor diesem Hintergrund 

sind Sprachbildung und ‐förderung heute als zentrale Bildungsbereiche in Rahmenplänen für 

Kindertageseinrichtungen verankert.  

Was jedoch ist der beste Weg, Kinder in der Kita sprachlich so zu fördern, dass ihr weiterer 

Bildungsweg positiv verläuft – insbesondere der von Kindern, die nicht so mühelos in die Spra‐

che finden wie der überwiegende Teil der Kinder in Kitas? In den letzten Jahrzehnten wurden 

in vielen Bundesländern Programme zur Sprachförderung entwickelt und in Kitas eingeführt, 

um bessere Ausgangsbedingungen für Kinder mit unzureichenden Sprachkompetenzen her‐

zustellen. Zunächst wurden dazu vor allem strukturierte Programme der additiven Sprachför‐

derung entwickelt, mit denen Kinder mit Förderbedarf in Kleingruppen gefördert werden soll‐

ten. Gleichzeitig wurde eine Vielzahl von Beobachtungs‐ und Screeningverfahren zur Erfas‐

sung von Sprachkompetenzen eingeführt. 

Bald setzte sich  jedoch die Auffassung durch, dass sich die Sprachentwicklung vor allem  im 

Alltag durch aufmerksame, anregende Interaktionen zwischen allen Bezugs‐bzw. Fachperso‐

nen und Kindern effektiv fördern lässt. Dies ist die Grundlage der alltagsintegrierten Sprach‐

förderung, die sich inzwischen als Leitprinzip im Bereich der frühen Bildung weitgehend durch‐

gesetzt hat (Beckerle, 2017; Bereznai, 2017; Löffler & Vogt, 2020).  

Das Land Niedersachsen hat daher im Jahr 2018 alltagsintegrierte Sprachförderung gesetzlich 

verankert: Alle Kinder, die eine Kita besuchen, sollen dort alltagsintegriert gefördert werden. 

Was aber bedeutet dies in der Praxis? Eine Studie in hessischen Kitas stellte dazu fest, dass 

zwar „das Prinzip der Alltagsintegrierung  in Konzeption und Praxis vorherrschend  ist“, aber 

zumeist „kein differenziertes Vorgehen für Kinder mit und ohne Sprachförderbedarf vorge‐

nommen wird und pädagogische Fachkräfte nur selten spezifische Fachberatungsangebote 

erhalten und Unterstützungstools wie Feedback, Selbstreflexion und Qualitätssicherung für 

den Bereich alltagsintegrierte sprachliche Bildung und Förderung nutzen“ (Körner, Sachse & 

Egert, 2024, S. 3). 
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Der entscheidende Faktor ist die Qualifikation der pädagogischen Fachkräfte und deren Fähig‐

keit zum sprachförderlichen Dialog mit Kindern im Alltag, wie Egert schreibt: „Die Qualität der 

Fachkraft‐Kind‐Interaktion macht den Unterschied“ (Egert 2017, S. 75). 

Was macht diese Qualität nun aus? Was genau müssen Fachkräfte können, um die Sprache 

der Kinder im Kita‐Alltag tatsächlich zu fördern? Zum einen sind kindzentrierte Strategien „die 

Grundlage jeder Interaktion: Abwarten, was das Kind sagt und zuhören, der kindlichen Initia‐

tive folgen, Blickkontakt haben und sich auf gleiche körperliche Ebene begeben.“ Zum ande‐

ren braucht es die Fähigkeit der Fachkraft, interaktionsfördernde Strategien einzusetzen, da‐

mit die Kinder in das aktive Sprechen kommen. Hierbei ist es wichtig, dass „die Fachkraft viele 

offene Fragen stellt (…) und deren Antwort abwartet, geschlossene Fragen eher vermeidet (…) 

und  die  Kinder  dazu  ermutigt,  längere Dialoge mit mehreren  Sprecherwechseln  zwischen 

Fachkraft und Kind zu führen“ (ebenda). Außerdem müssen Fachkräfte sprachfördernde Stra‐

tegien  anwenden  und  diese  an  den  Sprachstand  der  einzelnen  Kinder  anpassen  können. 

Hierzu zählen z.B. das korrektive Feedback (kindliche Äußerungen wiederholen und gramma‐

tikalisch richtig wiedergeben) sowie die Strategie, kindliche Äußerungen zu wiederholen und 

neue Ideen hinzuzufügen. 

Alltagsintegrierte Sprachbildung und Sprachförderung kann vor allem dann wirksam werden, 

wenn Fachkräfte  ihr eigenes Dialogverhalten reflektieren und weiterentwickeln. Dies  ist ein 

zentraler Bestandteil z.B. von Kommunikationstrainings oder auch Ansätzen klientenzentrier‐

ter Beratung. Darüber hinaus erfordert Sprachförderung in Kitas spezielles Wissen zu kindli‐

cher Sprachentwicklung und zu Möglichkeiten der Umsetzung im Kita‐Alltag. Ansätze der all‐

tagsintegrierten Sprachförderung verbinden daher eine dialogorientierte Grundhaltung mit 

konkreten Methoden zur Förderung der Sprache in Alltagssituationen in der Kita.  

Sprachfördermaßnahmen fokussieren oft das letzte Jahr vor der Einschulung. So sind in Nie‐

dersachsen Kitas gesetzlich dazu verpflichtet, die Sprachkompetenzen von Kindern „spätes‐

tens mit Beginn des Kindergartenjahres, das der Schulpflicht (…) unmittelbar vorausgeht“ zu 

erfassen  (NKitaG §14, 1). Wird dabei ein Sprachförderbedarf  festgestellt, sind diese Kinder 

„auf Grundlage des pädagogischen Konzepts individuell und differenziert zu fördern“ (ebd.).  

Dies übersieht, wie grundlegend die ersten Lebensjahre für die Sprachentwicklung sind. Schon 

vor der Geburt beginnen Kinder, Sprache zu erkennen. Gerade  in den ersten Lebensjahren 

benötigen Kinder Unterstützung bei der Entwicklung ihrer sprachlichen und kommunikativen 

Fähigkeiten. Dies gilt insbesondere für Kinder, die mehrsprachig aufwachsen oder erst in der 

Kita mit der deutschen Sprache näher in Kontakt kommen.  

Die HAWK‐Sprachwerkstatt stellt daher vielfältige Materialien  für alle Altersgruppen bereit 

und legt einen besonderen Schwerpunkt auf die Sprachbildung und Sprachförderung von Kin‐

dern bis zu drei Jahren sowie auf multilinguale Förderung im Kontext von Mehrsprachigkeit. 
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Alltagsintegrierte Sprachbildung und -förderung: Konkrete Umsetzung  
Eine  sprachförderliche,  dialogische  Grundhaltung  ist  unerlässlich,  damit  alltagsintegrierte 

Sprachbildung und Sprachförderung wirkt.  

Sprachförderliche Grundhaltung – die „Basics“ 

 Nehmen  Sie  sich  Zeit  für  Gespräche mit  Kindern.  Für  die  Sprachentwicklung  ist  dies 
manchmal wichtiger, als eine Aktivität wie geplant zu Ende zu führen. 

 In der Arbeit mit  einzelnen Kindern mit  verzögerter  Sprachentwicklung oder  geringen 
Sprachkenntnissen  ist es oft hilfreich, kurz den Gruppenraum zu verlassen oder sich  im 
Raum einen Bereich zu suchen, in dem Sie beide nicht gestört werden. Sonst werden ver‐
mutlich andere Kinder dazukommen und dem Kind möglicherweise Sprache „vorwegneh‐
men“. Das Kind, um das es eigentlich geht, kommt vielleicht nicht zu Wort. 

 Achten Sie auf Augenhöhe und Blickkontakt. 
 Das Kind führt! Das bedeutet: Das Kind entscheidet, worüber es sprechen möchte. Folgen 

Sie seinem Fokus, und stellen Sie eine gemeinsame Aufmerksamkeit her. Also: Möchte es 
beim Wickeln über die Cremedose oder über das Foto an der Wand mit ihnen kommuni‐
zieren? Möchte das Kind beim Mittagessen über das Speisenangebot oder über die Fliege 
am Fenster sprechen? 

 Abwarten: Warten Sie ab, was das Kind Ihnen erzählen möchte – gerade sprachverzögerte 
Kinder brauchen oft mehrere Sekunden, um Wörter aus dem Sprachgedächtnis abzuru‐
fen. Nehmen Sie nichts vorweg. Das klingt einfacher, als es ist! 

 Lassen Sie das Kind ausreden und hören Sie aufmerksam zu. Fallen Sie dem Kind nicht 
„ins Wort“ (dies geschieht besonders häufig bei Kindern, die Sprachprobleme haben, weil 
wir meinen, ihnen helfen zu können, indem wir „für das Kind“ sprechen).  

Das eigene Sprachangebot an das einzelne Kind anpassen 

 Die Grundregel für das eigene Sprachangebot lautet: Seien Sie dem Sprachstand des Kin‐
des ein kleines Stück voraus. Holen Sie ein Kind dort ab, wo es sprachlich steht, und gehen 
Sie mit ihm die nächsten Schritte.   

Zwei Beispiele: Ein Kind hat noch kaum aktive Wörter  im Wortschatz. Es zeigt auf 
Dinge im Raum oder im Buch. Bestätigen Sie das Kind und geben Sie ihm das entspre‐
chende Wort: „Ja, genau, das ist eine Katze!“ oder „Oh ja, ein Hund!“. 
Oder: Ein Kind kann bereits einige Wörter sagen. Wiederholen sie das Wort und fügen 
Sie eine Information hinzu. Beispiel: Das Kind sagt: „Da Fliege!“ Sie greifen auf: „Oh 
ja eine Fliege – schau sie krabbelt da am Fenster!“. 

 Sprechen Sie klar und deutlich und nicht zu schnell. Betonen Sie die wichtigen Worte. 
 Nutzen Sie das korrektive Feedback – d.h. verbessern Sie  fehlerhafte Äußerungen von 

Kindern indirekt:  
Beispiel: Ein Kind sagt: „Pullover da Leine hängt.“ Sie geben die Äußerung verbessert 
zurück: „Stimmt, der Pullover hängt auf der Leine.“  
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 Unterstützen Sie Ihre Sprache mit Mimik und Gestik. Dies erleichtert Kindern mit geringen 
Sprachkenntnissen oder Sprachverzögerungen die Abspeicherung von Wörtern und Sät‐
zen im Sprachgedächtnis.  

Beispiel: „Das Kind möchte die Erdbeeren essen – mmmh,  lecker!“  (Bauch reiben) 
oder: „Das Mädchen trinkt Wasser“ (Trinkbewegung machen) o.ä. 

 Verwenden Sie offene Fragen, die Kinder zu erweiterten Äußerungen anspornen. „Was 
ist passiert?“, „Was macht der Junge da?“, „Warum weint das Kind?“ usw.  

 Geschlossene  Fragen  sollten  eher  vermieden  werden  (zum  Beispiel  Ja‐Nein‐Fragen: 
„Weint das Kind?“, „Hast du Hunger?“ „Willst du kneten?“), da diese zu einsilbigen Ant‐
worten und eher selten in einen Dialog führen.  

Aber: Dies setzt voraus, dass Kinder bereits über einen gewissen Wortschatz sowie 

Kommunikationsfähigkeiten verfügen. Beim Einstieg in die Sprache können auch ge‐

schlossene Fragen sowie Alternativfragen sinnvoll sein. 

 Unterstützen Sie das Miteinander der Kinder und nutzen es für die Sprachförderung. Kin‐
der korrigierten sich regelmäßig gegenseitig in ihrer Wortwahl und Aussprache und helfen 
sich bei der Suche nach korrekten Wörtern. Besonders förderlich sind dabei leichte Ent‐
wicklungsunterschiede.  

Mehrsprachigkeit akzeptieren und fördern 

Mehrsprachigkeit ist keine Abweichung von der „normalen“ Sprachentwicklung, sondern für 
viele Menschen auf dieser Welt selbstverständlich. Auch in Deutschland sind immer mehr Kin‐
der – und Fachkräfte – in Kitas mehrsprachig. Dies zu akzeptieren ist eine wichtige Grundlage 
für gelingende Sprachbildung und Sprachförderung. 
 Entgegen früherer Annahmen ist es für Kinder keine Überforderung, mehr als eine Spra‐

che von Beginn an gleichzeitig zu erlernen. Ein gelungener Erstspracherwerb ist aber we‐
sentlich dafür, dass Kinder Deutsch als Zweitsprache gut erlernen können.  

 Eltern sollten daher ermutigt und dahingehend beraten werden, zuhause Ihre Familien‐
sprache(n) zu sprechen.  

 Bringen Sie der Erst‐ bzw. Familiensprache von Kindern Interesse und Wertschätzung ent‐
gegen, und geben sie diesen Sprachen Raum im Kita‐ Alltag.  

 Sprachmischung ist nicht grundsätzlich problematisch. Fließender Wechsel und komplexe 
Kombinationen beider bzw. mehrerer Sprachen sind  im Alltag mehrsprachiger Familien 
selbstverständlich.  

 Werden Sie selbst zur/zum Lernenden und handeln mehr‐ und quersprachig – auch Er‐
wachsene müssen nicht alles „richtig“ aussprechen! 

 Es kann zum Problem werden, wenn Kinder untereinander nur  in  ihrer Muttersprache 
sprechen, so dass weder andere Kinder noch Sie sie verstehen. Gespräche mit anderen 
Kindern, die denselben sprachlichen und kulturellen Hintergrund haben, tragen aber we‐
sentlich zur Sprachentwicklung bei und sollten daher nicht unterbunden werden. 

Weitere vielfältige Hinweise zum Thema sind den Kisten „Mehrsprachigkeit“ zu entnehmen. 
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Fazit 

Die Sprachwerkstatt bietet eine Vielzahl von Materialien zu verschiedensten Themen. Weil für 

die Sprachentwicklung die ersten drei Lebensjahre von besonderer Bedeutung sind, gibt es 

zudem für viele Kisten Zusatzmaterialien für die pädagogische Arbeit mit Kindern unter drei 

Jahren. Egal, welchen Inhalt einer Sprachwerkstatt‐Kiste Sie mit Kindern entdecken möchten 

– beachten Sie bei der konkreten Umsetzung immer Ihr eigenes Sprachverhalten. So können 

Sie die Sprachentwicklung aller Kinder unterstützen und insbesondere auch sprachverzögerte 

Kinder und Kinder, die Deutsch als Zweitsprache erlernen, erfolgreich fördern.  

Und vor allem: Haben Sie Spaß miteinander! Sprachförderung muss keine ernste Sache sein. 

Quatschmachen, gemeinsam Lachen oder ein Angebot ganz anders durchführen als es geplant 

war – das fördert die Beziehung zu Kindern und macht es leichter, auch schwierigere Heraus‐

forderungen anzugehen! 
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